
,,Der Freistaat muss sofort 8000 Wohnungen bàuen"
Münchens Alt-OB Christian Ude rüffelt Neubau-Cegner und sieht auch den Freistaat in der Pflicht

Tf 7as tun pesen den Miet-Wahn-
VV stnn? Im?esprach mit unse-

rer Zeitung kritisiert rler ehemalige
Bürgermeister Christian Ude (SPD)
seinen Nachfolger, die ,,SEM" beer-
digt zu haben, und will, dass Sozial-
wohnungen für immer billig blei-
ben. Und er beantwortet, ob er
selbst nicht auch ein bisschen
Schuld an der derzeitigen Situation
hat.

Herr Ude, 15, 18, sogø,r bis zu 25
Euro pro Quadralmeter rtqfen priua-
te Vermieter .für Wohnungen auf . Ist
das noch Ihr Mùnchen?

Christian Ude: Leiderja, denn
das Thema ist ia nicht neu. Es ist ge-
nau 50 Jahre her, dass ich als Zei-
tungsreporter aus clem Rathaus be-
richtete: Münchens Mieten sincl clie
höchsten der Bundesrepublik. Als
Mieteranwalt habe ich dann zwóIf
Jahre lang erlebt, dass Münchens
Immobilíenmarkt nicht nur der teu-
erste, sondern auch der brutalste
ist: Mietewertreibung und Luxus-
sanierung waren zentrale Begriffe
schon der 80er-Jahre. Die Missstän-
de erreichen allerdings immer dra-
matischere Höhen, sodass immer
weniger Durchschnittsverdiener
mithalten können.

Ist der Trend noch zu stoppen?
Ude: Niemand wird den Tlend

auf dem Markt umdrehen können,
solange München. so attraktiv ist
mit seinem Job-, Bildungs-. Kultur-
und Gesundheitsangebot. Aber die
Politik kann den Tîend bremsen.
Und sie kann zusätzlichen Wohn-
raum schaffen. der den Bedürfnis-
sen client und nicht nul'den Geset-
zen von Angebot und Nachfrage
folgt.

8272 neue Wohnungen sind uer-
ga.ngenes ,lo.hr en.tsto.nden. Un.d bei,
den Bau.gen.ehm.igungen .fiir Neu-
bauten hat d,as Pl,an.ungsre.ferat ei-

Anstr eng ung en der S tadt?
Ude: Obwohl sie gigantisch sind,

reichen sie nicht für den gegenwär-
tig explodierenden Bedarf. Mün-
chen realisiert seit Jahrzehnten das
größte kommunale rvVohnbaupro-
gramm des Landes und hat díe Zah-
1en jetzt nochmals gesteigert, Aller-
<iings wird immer noch - wie schon

mùsste viel mehr bauen, aber um
Himmels willen nicht bei uns!"

Vielen Mii,nchnern ist die Vorstel-
Iunq ehen unbehaglich., dass es im-
mer noch enger und uoller in der
Stadt wird.

Ude: Ich kann sie verstehen, aber
es gibt nun einmal keine Stopp-Îas-
te, um Wachstum zu bremsen. Und

schaffen, wíe durch Markus Söder
allein mit diesem einen Federstrich
der Spekulation ùberlassen wur-
den?

Das dürfte schwer uerd,en, wenn
die Stadt selbst - wie im Neubauge-
biet Frei.ham - Grundstäcke so teuer
anbietet, dass es sicl¿ keine Genos-

glückt, aber jetzt versucht die Stadt
im zweiten Anlauf, mögliehst viele
Genossenschaften ins Boot zu be-
kommen. Das ist gut und richtig so.

Was fordern Sie uom îreàstaat
und aon CSU-Ministerprtisülent
Markus Söder?

Ude: Zunächst: Er ,muss, den
Sündenfail des Verkaufs dei GBW-
Wohnungen schleunigst wieder gut-
machen und

deutlichere und dauerhafte Begren-
zung der ModernisierungsumJage.
Und eine Begrenzung der zulässigen
Gesamtmiete, wenn mehrere Miet-
erhöhungsverf ahren zusammenwir-
ken. Bei der Reform des Boden-
rechts sollte der Fbeistaat an die
bayerischen Städte denken und
nicht nur an die betroffenen Eigen-
tümer - auch wenn sie ihm noch so
nahe stehen.

Muss die SPD si.ch da nàcht an di,e

eigene Nase fassen? Es war lhr
Nachfolger, OB Dieter Reiter, der
\cürzlich die,,Städtebauliche Ent-
wicklungsmafinahme" (SEM) für
d,en Münchner Norden gekippt hat
und darnit die Möglichkeit, dort die
Bodenpreise einzufrieren. Wie beur-
teilen Sie das?

Ude: Die SEM gibt der Stadt
eíne starke Waffe, um Spekulations-
gewinne zu verhindern. Ich habe
2012 im Mürlchner Nordosten davon
Gebrauch gemacht. Natürlich ist

eine Konsenslösung besser als ein
langjâhriger Prozess im Streitfall,
aber man sollte seine einzige Waffe
als Kommune nicht vorzeitig aus
der Hand legen. Sonst ist man auf
Einsicht und Bescheidenheit der
Grundbesitzer angewiesen.

Das heil3t: Enteignungen müssen
als letztes Mi.ttel möglich sein?

Ude: Als Ultima Ratio: ja. Wie
beim Autobahnbau. lVohnungen
sind doch genauso wichtig !

Vielfach u:iril lcritisiert, døss in
den Jahren unter OB Christian Ude
aiel zu wenig uorausschauend, ge-
plant und. gebaut wurde, Haben Sie
sich d,a Versäumnisse aorzuwerfen?

Ude: In meiner Amtszeit wurden
125 000 neue Wohnungen gebaut,
und die Zahl der preiswerten städti-
schen Wohnungen wurde um úber
50 Prozent gesteigert. lVenn die
Nachfrage aber so sprunghaft steigt
wie gegenwärtig, reicht das Ange-
bot nicht, das ist ganz klar. An der
Attraktivität Münchens bin ich
nicht aliein schuld und an Söders
Wohnungsverkäuf en gar nicht.

Sehen Sie noch Hoffnung, d,ass
Mänchen auf lange Sicht eine Stadt
bleiben kann, in der nicht nur Rei-
che wohnen?

Ude: Das kann nur dann funk-
tionieren, wenn neue Sozialwoh-
nungen dauerhaft preisgúnstig blei-
ben - und nicht wie bisher nur für
die ,,Jahre der Sozialbindung". Das
ist ein Fehler seit der Regierung von
Konrad Adenauer. Auch hier brau-
chen wir ein neues Bundesgesetz,
das die Soziaibindung nicht befris-
tet, sondern auch künftigen Gene-
rationen gewährt. Da könnte der
Gesetzgeber tatsächlich von Wien
lemen - aber nur er, nicht das unzu-
ständige Rathaus.

nen Rekord geschafft. Reichen diese erhaÍt preiswerte tvVohnungen zu

in meiner Amtszeit - gegen die Hö}:Le senschaft leisten kann, dort günsti.-
und die Dichte neuer'Wohngebäude ge Wohnungen zubauen.
polemisiert, Motto: ,,Die Stadt Ude: Der erste Anlauf ist miss-

wenn nicht weiter
werden die sozialen
schárfer.

wird,
noch

Was also müsste OB Dieter Reiter
aus Ihrer Si.cht tun?

Ude: Genau das, was er tut: Alle
Hebel bewegen, um den Mieter-
schutz zu verschärfen und den Woh-
nungsbau anzukurbeln. Und zwar
besonders fúr untere und mittlere
Einkommensgruppen. Mit den In-
strumenten Erhaltungssatzung und
Vorkaufsrecht hat sich die CSU ja
erst nach einem Vierteijahrhundert
versöhnt. Dafùr war sie blitzschnell
beím Verkauf von über 8000 preis-
werten staatlichen Wohnungen an
eine private Spekulationsfirma.

Sie mei.nen die Wohnungen d.er
GBW die Markus Söder als d,amali-
ger Finanzminister an d,as Pdtrizia-
Kon,s ortium o er s cherb elt hatT

Ude: Sicher Nun lautet die
spannendste lYage der städtischen
Wohnungspolitik: Gelingt es, noch
in. dieser Amtsperiode, so viele dau-

8000 preisgünstige
fii¡ Münchù und

Bay-

gebaut
Probieme

Wohnungen
33000 ftir
em Ínsgesâmt
bauen.

Und weiter?
Ude: Der

Fteistaat muss
alle Instrumen-
te. die der
Mi.itrchner
Stadtrat seit Ge-
org Kronawitter
fordert, endlich
zur Verfügung
stellen und auf
Bundesebene
daran mitwir-
ken. Am wich-
tigsten wären:
eine wirksame
Mietbremse
auch beim Ab-
scruuss elnes
n$uen Mietver-
t¡ÞBs. Eine viel

,,Es gibt nun einmal keine Stopp-Taste, um Wachstum zu
bremsen", sagt Alt-OB Christian Ude. Foto: hut Knechvdpa lnterview lrene Kleber


